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verwendet. Aber kaum hatte sich als Ergebnis der Tätigkeit der tschechischen 
„Erwecker", zu denen auch die Slowaken Kollär und Safafik gehörten, das 
tschechische Volkstum wieder gefestigt, da lösten sich die Slowaken unter der 
geistigen Führung von L'udovit S t u r sprachlich von den Tschechen, was zu 
heftigen Auseinandersetzungen führte, bei deren Schilderung der Vf. den 
slowakischen .Standpunkt vertritt. Ende des 18. Jhs. unternommene Versuche 
des katholischen Priesters Anton B e r n o l á k , eine slowakische Schriftsprache 
zu kodifizieren, hatten keinen Erfolg gehabt, zumal Dobrovsky diese abgelehnt 
hatte. 

Die Ereignisse der Revolutionsj ahrs 1848 werden in dem Buche nicht mehr 
geschildert. Zu dieser Zeit war die tschechische Wiedergeburt bereits abge-
schlossen. Eine Weiterführung der Darstellung hätte unter einem anderen 
Generalthema stehen müssen. In einem bibliographischen Anhang weist der 
Vf. auf eine Reihe von neueren Darstellungen der Geschichte der ersten Hälfte 
des 19. Jhs. hin. Bei der Erwähnung so vieler Namen ist zu bedauern, daß auf 
ein Personenregister verzichtet wurde. 

Marburg a. d. Lahn Rudolf Urban 

„Saint-Germain, im Sommer 1919". Die Briefe Franz Kleine aus der Zeit seiner 
Mitwirkung in der österreichischen Friedensdelegation. Mai — August 1919. 
Hrsg. v. Fritz F e l l n e r u. Heidrun M a s c h l. (Quellen zur Geschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts, Bd 1.) Verlag Wolfgang Neugebauer. Salz-
burg 1977. 362 S., 5 Abb. a. Taf. 

Die österreichische Delegation, die im Mai 1919 zu den Friedensverhand-
lungen mit den Kriegssiegern nach St-Germain-en-Laye gereist war, stand 
unter der Leitung des Staatskanzlers Karl Renner; einer seiner vier Stellver-
treter war der ehemalige k. k. Justizminister Franz Klein (1854—1926), dem 
bereits im .November 1918 eine damals zur Vorbereitung auf diese Verhand-
lungen im Wiener Außenministerium neu gebildete Abteilung unterstellt wor-
den war. Aber trotz dieser politischen Prominenz des Schreibers der hier edier-
ten Briefe liegt deren Quellenwert nicht in der Mitteilung von noch unbekann-
ten Einzelheiten aus den Beratungen innerhalb der österreichischen Delegation 
oder aus dem Verlauf der Verhandlungen. Von diesen Vorgängen, von denen 
Klein nicht viel wußte, berichtet er nichts Bedeutendes: er war kein Partei-
politiker, und auch während dieser Monate wurden die großen Entscheidungen 
innerhalb der österreichischen Staatsführung über seinen Kopf hinweg ge-
troffen; das meiste, was hier interessieren könnte, kennt er deshalb auch bloß 
vom Hörensagen. Wichtig sind diese Briefe aber als Zeugnis dafür, wie der 
Zusammenbruch der Donaumonarchie und die politischen und wirtschaftlichen 
Zukunftsaussichten der Republik Österreich von einem hochstehenden Mitglied 
der deutschen Führungsschicht des untergegangenen Habsburgerstaates beur-
teilt wurden, zu der Klein als bedeutender Hochschullehrer, leitender Ministe-
rialbeamter, .Schöpfer zahlreicher großer Kodifikationen und zweimaliger Mini-
ster zweifellos gerechnet werden muß. Die Briefe waren an seine langjährige 
Freundin, Ottilie Friedländer, gerichtet, aus deren Nachlaß sie jetzt veröffent-
licht werden. Ihr gegenüber konnte Klein offen und ohne irgendwelche persön-
liche, politische oder diplomatische Rücksichten seine historischen Betrach-
tungen, seine Eindrücke vom Tagesgeschehen und seine Erwartungen nieder-
schreiben. 
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um sie aus dieser Einseitigkei t zu befreien , alle Teile des Friedensvertrage s 
darlegten " (S. 146; ähnlic h auch S. 72). 

De r Wert der editorische n Zurichtungen , mi t dere n Hilfe diese Briefe der 
Forschun g erschlosse n werden , wird durc h einige Versehen un d Versäumniss e 
nu r unwesentlic h gemindert . So hätt e die Bedeutun g der verwendete n Abkür-
zunge n (MöHH , HHSSTA , NFP , NPA , K.) erläuter t werden müssen , NF P (=  Neu e 
Frei e Presse ) un d NP A •(=  Neue s Politische s Archiv, das Archiv des Wiene r 
Außenministeriums ) werden einma l miteinande r verwechselt (S. 294), Kramár s 
Nachfolge r als tschechoslowakische r Ministerpräsiden t hieß Tusar , nich t Tuśa r 
(S. 97, 230, 361), un d Masary k (!) war nich t Präsiden t der CSSR (S. 358), sonder n 
der CSR  gewesen. Schwere r wiegt ein (Druck?)Fehle r in der vermutlic h vom 
Staatssekretä r Ott o Baue r stammende n un d hie r zum erste n Mal e veröffent -
lichte n Instruktio n für die österreichisch e Friedensdelegation : „di e Möglichkei t 
eine r staatsrechtliche n Verbindun g (de r Sudetengebiete ) mi t Deutsch-Öster -
reich " konnt e nu r aus geographischen , nich t aber , wie hie r zu lesen ist (S. 41), 
,,au s ethnographische n Gründe n bestritte n werden" . Da ß diesseits wie jenseit s 
der deutsch-tschechoslowakische n un d der österreichisch-tschechoslowakische n 
Gienze n Deutsch e lebten , war währen d der Parise r Friedensverhandlunge n 
auch von den Siegern niemal s geleugnet worden . 

Kö m Pete r Buria n 

Das Jahr 1945 in der Tschechoslowakei. Internationale , national e un d wirt-
schaftlich-sozial e Probleme . Hrsg . von Kar l B o s l. R. Oldenbour g Verlag. 
München , Wien 1971. 316 S. 

Obwoh l das Buch Vorträge enthält , die auf eine r wissenschaftliche n Tagun g 
des Collegiu m Carolinu m im Novembe r 1970 gehalte n wurden , verdiene n die 
einzelne n Beiträge noc h länger e Zei t nac h ihre r Entstehun g zumindes t eine 
Anzeige. Diese Beiträge werden auf dem Titelblat t als Vorträge bezeichnet , 
aber die meiste n sind weit meh r als das. Scho n ih r Umfan g un d der ebenfall s 
sehr umfangreich e wissenschaftlich e Appara t lassen erkennen , daß die Vorträge 
nac h der Tagun g überarbeite t un d star k erweiter t wurden . Ein e ausführlich e 
Besprechun g ist jedoch wegen des beträchtliche n Zeitabstands , aber auc h wegen 
der sehr unterschiedliche n Themati k der einzelne n Beiträge nich t möglich . 

Ferdinan d S e i b t beginn t unte r dem Tite l „Von Regensbur g bis Potsdam " 
mit eine m „Versuc h übe r Grenze n un d Friedensschlüss e 1803—1945", wobei er 
die territoriale n Veränderunge n vom Reichsdeputationshauptschlu ß von Re -
gensbur g bis zur Konferen z von Potsda m darzustelle n versuch t (S. 7—21). 
Danac h behandel t Kar l B o s l „Di e Aufteilungsplän e der Alliierten in den Ver-
handlunge n von Casablanc a bis zur Potsdame r Konferen z un d die Grund -
tatsache n der Teilun g Deutschlands " (S. 23—36). Die Behandlun g des General -
themas , nämlic h de r Tschechoslowakei , eröffne t dan n Pete r K r ü g e r in seinem 
Beitra g „Di e Tschechoslowake i in den Verhandlunge n der Alliierten von der 
Atlantik-Chart a bis zur Potsdame r Konferenz " (S. 37—64). 

In seinem Beitra g „Di e Politi k de r Treuegemeinschaf t sudetendeutsche r 
Sozialdemokrate n als Hauptrepräsentan z des deutsche n Exils aus der Tschecho -
slowakischen Republik " bemüh t sich Marti n K. B a c h s t e i n , an Han d neue r 
Quelle n die entscheidende n Abschnitt e des englische n Exils der sudetendeut -
schen Sozialdemokrate n nachzuzeichne n (8. 65—100). Bemerkenswer t ist seine 
Mitteilung , daß Wenze l Jiaksch im Mär z 1938 „unte r aktiver Mithilf e Präsiden t 
Beness" neue r Vorsitzende r der sudetendeutsche n Sozialdemokrate n wurde . 


